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Lernen

Erfahrung

Simulation

Praxis

Ziel der Untersuchung

 Lernerfahrungen im Umgang  mit Simulationen erschließen und erfassen

 Anforderungen an einen bildenden Umgang mit Simulationen im Unterricht entwickeln

 Theoretische und empirische Erkenntnisse zum Umgang mit Simulationen für die Lehramtsausbildung nutzbar machen

Die Simulation vereint Charakteristika von Bild, Video, Animation, etc. mit Eigenschaften interaktiverer Medien und Methoden
wie der des Spiels, anderer Computerprogramme oder des naturwissenschaftlichen Experiments. Pädagogisch-didaktische
Erkenntnisse über diese Medien können folglich nicht unmittelbar auf die Simulation übertragen werden. Die beobachtbare
Praxis ist allerdings nicht nur von den spezifischen Merkmalen des Mediums, sondern auch von deren Einbindung in ein
pädagogisch-didaktisches Handeln abhängig. Sie wird von der Art des Einsatzes, der damit verfolgten Lehr- und
Bildungsziele und nicht zuletzt dem Umgang der Lernenden mit dem Medium beeinflusst. Merkmale eines gewinnbringenden
Umgangs mit Simulationen im Unterricht aus bildungstheoretischer wie empirischer Sicht zu ermitteln und diese Erkenntnisse
für die Lehramtsausbildung nutzbar zu machen ist das Ziel dieses Forschungsvorhabens.

Phase 1

Begriffliche und bildungstheoretische Analyse des 

Mediums Simulation

 Begriffliche & Medienpädagogische Einordnung

 Phänomenologisch orientierte Betrachtung des Lernens 

mit Simulationen

 Lernen als Erfahrung

 Simulation und Lebenswelt

 Simulation und Experiment

Phase 2

Empirische Untersuchung des Lernens mit Simulationen

 Aufbauend auf einem Verständnis von Lernen als Erfahrung

 Erfassen von Lernerfahrungen durch

 Pädagogisch-phänomenologische Videographie

 Vignetten nach dem Vorbild der Innsbrucker Vignettenforschung
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Methodik
Die theoretische Analyse wird ergänzt durch eine
empirische Untersuchung des Umgangs mit
Simulationen. Diese besteht zunächst aus der
Erstellung und Lektüre von Vignetten nach dem
Vorbild der Innsbrucker Vignettenforschung [3].
Das Ziel:
 Lernerfahrungen verdichtet sichtbar und

nacherfahrbar zu machen
Vignetten für den Einsatz in der universitären

Lehramtsausbildung zu schaffen
In der Analyse und Auswertung beschränken sich
die Vignetten-Lektüren allerdings auf ein
exemplarisches Nachempfinden, das zwar
durchaus die Vielfalt von (Lehr- und)
Lernerfahrungen abbilden kann. Das hier
beschriebene Vorhaben hat jedoch nicht das
Phänomen ‚Lernen‘ allgemein im Blick, sondern
das Lernen mit und an der Simulation. Zudem
sollen die Vignetten als Produkt des Projektes in
der Lehramtsausbildung einsetzbar und deren
Entstehung folglich transparent und bis zu einem
gewissen Grad objektivierbar sein. Daher stützt
sich die Erstellung der Vignetten zudem auf
Material aus einer begleitenden videographischen
Untersuchung. Diese ist an die von Malte
Brinkmann formulierte Praxis pädagogisch-
phänomenologischer Videographie[4] angelehnt.
Das geplante Vorgehen ist nebenstehender Grafik
zu entnehmen.

Simulationen

Mathematische ModelleRealsituation

Experimente
[„Umsetzung“ des mathematischen 

Modells, Experimentieren am 
mathematischen Modell]

Nachahmung Veränderlichkeit
Die Simulation bildet die Realsituation/das 
Realmodell in bestimmten Parametern ab 
und ahmt ein „reales“ Experimentieren in 

der Situation nach (auch 
innermathematisch).

Ablauf und/oder Ergebnis der Simulation sind 
abhängig von einer oder mehrerer aktiv 

veränderbarer Parameter oder dem Zufall. 

Simulation und 
Lebenswelt

„Ihr, der Welt der wirklich
erfahrenen Anschauung, […] in ihr
[…] finden wir nichts von
geometrischen Idealitäten, nicht
den geometrischen Raum, nicht
die mathematische Zeit mit allen
ihren Gestalten“ [1]

In der Simulation kann nur die
durch den Modellierungsprozess
reduzierte Situation überhaupt
erfahren werden. Ihre Sinn-
haftigkeit erhält sie jedoch erst
durch den Rückbezug auf die
Lebenswelt. Dies wirft zwangs-
läufig Fragen nach dem Verhältnis
zwischen Simulation und
Lebenswelt und die Möglichkeit
von Erfahrung in der Simulation
auf.
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Simulation und Experiment
Die Simulation weist deutliche
Parallelen zum naturwissen-
schaftlichen Experiment auf.
Simulation und Experiment machen
Sachen erfahrbar, die direkter
Anschauung nicht unmittelbar
zugänglich sind. Auch der
Mechanismus hierfür ähnelt sich: in
Experiment wie Simulation werden
‚Spuren‘ [2] der Sache erzeugt, die in
Daten übersetzt werden, aus denen
Erkenntnisse über die Sache
gewonnen werden können. Daher
enthält die pädagogisch-
phänomenologische Betrachtung
des Mediums Simulation auch
Parallelen zur Phänomenologie des
Experiments. [2]
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